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FRAGE AN DEN FACHMANN

Thomas Blum, weshalb gibt es im Sommer gehäuft Vorratsschädlinge 
und wie kann ich ihnen vorbeugen?

Wie schnell sich Vor-
ratsschädlinge wie 
beispielsweise Reis-

mehlkäfer oder Motten entwi-
ckeln, hängt im Wesentlichen 
von der Temperatur ab. Je 
höher die Temperatur, desto 
schneller entwickeln sich die 
Schädlinge. Beim Reismehlkä-
fer beträgt die Entwicklungs-
phase bei 25°C 45 Tage, bei 
35°C nur 20 Tage. Sind die 
Bedingungen optimal, können 
sich Vorratsschädlinge also 
explosionsartig vermehren.

Bei anhaltend hohen Tempera-
turen im Sommer werden 
Vorratsschädlinge in Futtersi-
los, Futterförderanlagen und 
Futterautomaten sichtbar, 
welche bis dahin unentdeckt 
geblieben sind. Fallen die 
Temperaturen in den Winter-
monaten nicht für längere 
Zeit, kann dies einem Schäd-

ling zusätzlich Schub verlei-
hen; die natürliche Eindäm-
mung der Population fehlt. 
Deshalb muss eine konse-
quente Schädlingsbekämpfung 
erfolgen, ganz nach dem Mot-
to: Die beste Bekämpfung ist 
Vorbeugen.

Futtersilos sind mindestens 
zweimal jährlich, am besten 
jedoch vor jeder Lieferung, 
vollständig zu entleeren und 
besenrein zu putzen. Futter-
reste oder auch nur feine 
Staubschichten können Vor-
ratsschädlingen als Lebens-
grundlage dienen. Durch das 
regelmässige Reinigen wird 
ein Teil der unsichtbaren 
Schädlingsbrut entfernt und 
das Wachstum der Schädlings-
population wirksam gehemmt. 

Damit die Siloreinigung mit 
wenig Aufwand erledigt wer-

den kann, müssen die Silos 
gut zugänglich sein. Bei der 
Reinigung sind den Ecken, 
Fugen und Übergängen in den 
Silos und vom Silo auf die 
Förderanlage besondere Auf-
merksamkeit zu schenken. 

Auch die Förderanlagen, Fut-
terbehälter und Futterautoma-
ten gehören regelmässig gerei-
nigt.

Nebst der Temperatur ist 
Feuchtigkeit ein weiterer Fak-
tor für die Entwicklung von 
Schädlingen. Deshalb ist 
regelmässig zu überprüfen, ob 
die Silos dicht sind und kein 
Wasser eindringen kann. Be-
sondere Beachtung ist auch 
hier den Anschlüssen und 
Übergängen der Fördervorrich-
tungen zu schenken. 

Massnahmen gegen Lager-
schädlinge sind insbesondere 
im Frühling über die Sommer-
monate bis in den Herbst zu 
intensivieren. Wegen den 
tendenziell milderen Wintern 
darf bei der Schädlingsbe-
kämpfung kein Winterschlaf 
gehalten werden.
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Der Fachmann für 
Futtermittel arbeitet als 
Produktionsleiter bei  
Egli-Mühlen AG in Nebikon.

Die beste Bekämpfung ist Vorbeugen: Darum müssen Futtersilos zweimal jährlich gereinigt werden. Das beugt Vorratsschädlingen vor 
und hemmt das Wachstum, falls eine Population vorhanden ist.� (Symbolbild rae)

SCHLACHTVIEHMARKT ZENTRALSCHWEIZ

Diese Woche fand in der Zentralschweiz kein überwachter Schlacht-
viehmarkt statt. Uns fehlen deshalb die Angaben für die Publikation 

des Preisspiegels. Wir bitten um Ihr Verständnis.

NÄCHSTE GROSSVIEHMÄRKTE
Ort Datum Anmeldung

Rothenthurm SZ* 24. Juni Telefon 041 825 00 60

8. Juli www.bvsz.ch

Sarnen OW** 3. Juli Telefon 041 624 48 48

Langnau BE 9. Juli Telefon 079 560 34 01

Transportdienst
* Produzenten aus der Region Habsburg-Seetal können einen Transport- und Vor
führdienst nutzen. Informationen erhalten Interessierte unter Tel. 041 825 00 60.
** Produzenten aus dem Kanton Luzern können einen Transport- und Vorführdienst
nutzen. Informationen erhalten Interessierte unter Tel. 041 925 80 73.

30. November umgesetzt haben.
Wärmerückgewinnung bei der
Milchkühlung: Beim Einbau
einer Wärmerückgewinnung 
werden die Kreisläufe des Kühl-
aggregates des Milchtanks und
die Zuleitung des Warmwasser-
boilers durch einen Wärmetau-
scher verbunden.

Das Zuströmwasser des Boi-
lers wird durch die Abwärme des 
Kühlkreislaufes auf rund 45 bis 
55°C erwärmt und in einem Wär-
mespeicher gespeichert. Das für 
die Reinigung benötigte Heiss-
wasser wird aus dem Speicher 
entnommen und muss weniger 
stark erhitzt werden. Durch-
schnittliche Investitionskosten 

Stromproduktion. Dazu gehö-
ren Wärmedämmung Fassade, 
Dach, Wand und Boden gegen 
das Erdreich; automatische 
Holzfeuerungen über 70 kW 
Feuerungswärmeleistung; ther-
mische Solaranlagen; Ersatz von 
Umwälzpumpen, Warmwasser-
anschluss für Waschmaschinen 
und Geschirrspüler, Ersatz von
Elektroboilern durch Wärme-
pumpenboilern, optimierte Be-
leuchtung in Nicht-Wohnbauten; 
Photovoltaikanlagen.� BauZ

Weitere Informationen:

www.luzernerbauern.ch/ 
interessenvertretung/foerderprojekte

Geflügel auf dem Vormarsch
Tierzuchtbericht / Das LZ Liebegg hat Daten zur bäuerlichen Tierhaltung im Kanton gebündelt.

GRÄNICHEN Im Kanton Aargau 
geht die Anzahl Tierhalter ana-
log zur Schweiz bei allen Tierar-
ten ausser den Ziegen zurück. 
Anders bei der Anzahl Tiere: Es 
gibt mehr Geflügel, Ziegen, Rin-
der und Pferde als im Vorjahr. 
Rückläufig sind hingegen die 
Schweine und Schafe. 

Diese Zahlen stehen im Tier-
zuchtbericht, den das Landwirt-
schaftliche Zentrum Liebegg je-
des Jahr herausgibt.

86 000 Rindviecher

Im Kanton Aargau halten  
1614 Landwirtschaftsbetriebe
insgesamt 86 342 Rindviecher.
Davon sind 24 521 Milchkühe, 
mit 341 Tieren nur leicht weniger 
als im Vorjahr.

Am Tierzuchtabend werden 
jedes Jahr leistungsfähige und 
fruchtbare Tiere ausgezeichnet. 
Hier fällt die starke Zunahme 
von ausgezeichneten Mutterkü-
hen in diesem Jahr auf. Deren 
Bestände und Anzahl Betriebe 
blieben im Kanton Aargau in den 
vergangenen Jahren recht stabil. 
Heute halten 77 Aargauer Herde-
buchbetriebe 1012 Kühe und  
276 Stiere. Damit ist der Aargau
der fünftgrösste Mutterkuh-
Kanton der Schweiz.

Deutlich zugelegt hat das Ge-
flügel: Die Anzahl Legehennen 
ist gegenüber dem Vorjahr von
391 815 auf 419 269 Tiere ge
stiegen, das Mastgeflügel von
506 915 auf 608 258 Tiere. Sie ver-
teilen sich auf weniger Betriebe. 
Deren Anzahl ist von 799 im Jahr  
2017 auf 776 gesunken. 

Die Pferdehaltung im Kanton
Aargau hat sich seit 1980 verdop-
pelt. Im Vergleich zum Vorjahr 
ist die Anzahl der Pferde leicht 
gestiegen auf 6366 Tiere. Dabei 
ist der Anteil der Zuchttiere rück-
läufig und die Freizeitpferde 
nehmen zu. Von den insgesamt 
3256 Landwirtschaftsbetrieben 

stehen auf 1422 Betrieben Pfer-
de.

Mehr Ziegen

Der Aargauer Herdebuch
bestand an Schafen hat von
2082 Tieren im Vorjahr auf 
1869 Tiere abgenommen. Ins-
gesamt stehen 17 019 Schafe im 
Kanton. Bei den Ziegen ist der 
Herdebuchbestand um 18 Tie-
re auf 486 Tiere gesunken. Am 
häufigsten vertreten sind die 
Gämsfarbigen Gebirgsziegen. 
Der gesamte Ziegenbestand be-
trägt 2098 Tiere.

Schweine gibt es 546 Herde-
buchtiere, 24 weniger als im 
Vorjahr. Dieser Rückgang ent-
spricht einer Tendenz der ver-
gangenen Jahre. Insgesamt wa-
ren 89 430 Schweine im Kanton
registriert.

Leicht mehr Direktzahlungen

2533 Aargauer Landwirtschafts-
betriebe haben im Jahr 2018 
insgesamt 142,9 Mio Franken 
tierbezogene Direktzahlungen 
erhalten. Dieser Betrag ist im 
Vergleich zum Vorjahr um  
0,7 Prozent gestiegen, weil die 
Beteiligung an Biodiversitäts- 
und Ressourceneffizienzpro-
grammen grösser war. BauZ

Bei den Nutzhühnern ist die Anzahl Tiere gegenüber dem Vorjahr 
erneut deutlich gestiegen. (Bild rae)




